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JUlgenuitu

Organ fcett fd)tt)ctscrifrf)cn ?lmun\

fer Sdjtöcij. JMitarjeitfd)rift XXIX. <3ul)rflüng.

SSafel, 13. Januar. IX. -Saljrgattg. 1863. Mr. %.

"£>te fdj«Kijcrtfd)e SJrtUtar^eitung erfcfjetnt tu wßcfyentlidjen ©oppclnummcrn. 2)er $reig bis @nbc 1863 ift franfo burd) btc

ganjc ©djroeij. $r. 7. —. 33te Sj'eficUungen werben birelt an bie 33ertag$ijanbUmg „bie ©djtoeigljauferifdje SBerlagSt>U(f)=

bßublung ilt Safel" abrefftrt, bet SSetrag wirb hä ben auswärtigen Abonnenten burd) Stadjnaljme erbeben.

33erantwortlid)er SRebaftor: Dbcrft SKictanb.

31 tt $ e i g e.

Sie ©d)Weizerifcbe 3)?{litär-3eitung erfcbeint je=

weilen SienftagS unb zn>ar dix. 1 am 6. 3«nuar.

©ie wirb am gteicben SEag per $oft an aUe Abon=

nenten erpebirt. Ser Vetrag beS erften ©emefterS

wirb mit gr. 3. 50, $oftgebübr inbegriffen, auf ber

am 20. 3anuar erfdieinenben dix. 3 nacbgenommen.

Sfteflamationen erbitten wir unS franfirt. Offene

Vriefe sous bände, bie bafür genügen, foften nur
2 ©entimeS granfaturgebübr. üEBerben fte »erfd)lof=

feu unb unfranfirt gefanbt, fo foften fte 15 ©entimeS.

2ötr bitten biefe Vemerfung zu bead)ten.

@rab»eränberungen woUe man unS red)tzeitig in

äbnlicber üffieife anzeigen, bamit bie Abreffen entfpre=

cbenb geänbert werben fonnen.

Vafet, ben 4. 3«nuar 1863.

$ie ©rpebition ber 2JKlitttr=3tttuttfi.

.But ©eroefyifragc.

ÜJBieberum bringen wir px>ei wid)tige Aftenftüde,
bie in biefer grage erfcbienen ftnb; baS eine ift bie

bereits in $r. 1 erwäbnte 3ufdrift »on 25 eibgen.

Oberften an ben VunbeSratb, baS anbere eine fold)e
einer in Ölten ftattgebabten Vereinigung »on Offt=
Zieren aUer ©rabe.

III.

„Sit.! Sieunterzeidnteten Oberoffiziere ber ©cbwei=

Zerifd)en Armee ftnb mit bem größten 3ntereffe ben

grünblicben ©tubien unb ben Anftrengungen gefolgt,
welcbe feit mebr als einem Secennium in VunbeS=

unb anbern Kreifen von @ad)»erftänbigen gemacbt

würben, um auf bem gelbe ber gezogenen $anb=
fenerwaffen aueb unferer SBebrfraft bie Vorteile

»orgefebrittener SEedmtf unb inteUigenter SEaftif zu
fiebern. Sftacbbem eS ber gefbartiUerie in weit für=
Zerer 3eit gelungen ein ©t)ftem zu finben, woburd)
fte ebenbürtig an bie ©eite anberer Armeen tritt,
bewegte ftcb bie grage ber Hanbfeuerwaffen »iel län=

ger gwifdien »erfebiebenen Auflebten unb ©tanbpunf=
ten unb batte aUe bie ©tabien zu burd)laufen, wel=

ebe tbeilS anberwärtS aud) niebt obne Kampf »or=

übergingen, tbeilS bei unS burcb bie Verfcbiebenbett
ber maßgeben ben 9tüdftd)ten nod) »erwidetter fein
mußten.

©nblid) febeint man jebod) am 3iele angelangt,
wo bie grage fprucbretf fein füllte, unb eS glauben

nun aueb bie Unterzeicbneten ibre ©teUung nidjt zu

»erfennen, wenn fte eingebenf beS großen in fte ge=

festen 3utrauenS unb ber noeb boberen fte treffenben
Verantwortlicbfeit ber oberften VnnbeSbeborbe ibre
Anftcbten in ©acben zur Verfügung fteUen, unb

Zwar um fo mebr, Weil wir bie ©infübrung eineS flei=

neu KaliberS ober gar beS 3ägergewel)rS für bie

ganze 3nfanterie für eine wabre ©atamität in un=
ferem SEßebrwefen balten müßten.

Sie Verbefferung unferer Hanbfeuerwaffen begann
mit ©infübrung beS neuen ©ttt|erS nad) amerifani-
febem ©i)ftent (fteineS Kaliber unb ©pi^fugel) au
bie ©teUe beS frübern frbwerfälligen, wenn aud) gut,
aber nach beutigen Vegriffen niebt weit genug, fd)ie^

ßenben SftobeUS. ©S war »erbältnißmäßig leid)t für
bie ©cbü^en eine »erbefferte SBaffe zu finben unb

einzuführen; fte ftnb einerfeitS in fleinerer Anzabl,
meiftenS woblbabenb, inteUigent, anberfeitS ift ibre
SBirffamfeit feine fo vietfeitige, voie biejenige ber 3n=
fanterie. 9tid)tig war eS baber gewiß bie ©cbüijen

gewäbren zu laffen, fobalb man eine il)nen in unb

außer bem Sienft zufagenbe SBaffe gefunben batte,
unb ftd) unabbängig »on ibnen ber 3nfanterie zu=

Zttwenben unb mit eben fo »iel Vorliebe für biefe

ZU forden. SaS erfte ©rgebniß war baS 3ägerge-
webr.

®el)cn wir zebn 3abrc zurüd, fo erinnern wir
unS, baß bamalS bei unS unb anberwärtS bie An=

ftd)t berrfd)te, als wäre für bie Sftaffe ber 3nfante-
rie baS biSberige ©ewefyr wenn niebt binreiebenb, boeb
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Die Schweizerische Militär-Zeitung erscheint

jeweilen Dienstags und zwar Nr. 1 am 6. Januar.

Sie wird am gleichen Tag per Post an alle Abonnenten

expedirt. Der Betrag des ersten Semesters

wird mit Fr. 3. 50, Postgebühr inbegriffen, auf der

am 20. Januar erscheinenden Nr. 3 nachgenommen.

Reklamationen erbitten wir uns frankirt. Offene

Briefe sous bange, die dafür genügen, kosten nur
2 Centimes Frankaturgebühr. Werden sie verschlossen

und unfrankirt gesandt, so kosten sie 15 Centimes.

Wir bitten diese Bemerkung zu beachten.

Gradveränderungen wolle man uns rechtzeitig in

ähnlicher Weise anzeigen, damit die Adressen entsprechend

geändert werden können.

Basel, den 4. Januar 1863.

Die Expedition der Militär-Zeitung.

Zur Gemehrfragc.

Wiederum bringen wir zwei wichtige Aktenstücke,
die in dieser Frage erschienen sind; das eine ist die

bereits in Nr. 1 erwähnte Zuschrift von 25 eidgen.

Obersten an den Bundesrath, das andere eine solche

einer in Ölten stattgehabten Vereinigung von
Offizieren aller Grade.

III.

„Tit.! Die unterzeichneten Oberoffiziere der Schweizerischen

Armee sind mit dem größten Interesse den

gründlichen Studien und den Anstrengungen gefolgt,
welche seit mehr als einem Decennium in Bundcs-
und andern Kreisen von Sachverständigen gemacht

wurden, nm auf dem Felde der gezogenen
Handfeuerwaffen anch unferer Wehrkraft die Vortheile

vorgeschrittener Technik und intelligenter Taktik zu
sichern. Nachdem es der Feldartillerie in weit
kürzerer Zeit gelnngen ein System zu sinden, wodurch
sie ebenbürtig an die Seite anderer Armeen tritt,
bewegte stch die Frage der Handfeuerwaffen viel länger

zwischen verschiedenen Ansichten und Standpunkten

und hatte alle die Stadien zu durchlaufen, welche

theils anderwärts auch nicht ohne Kampf
vorübergingen, theils bei uns durch die Verschiedenheit
der maßgebenden Rücksichten noch verwickelter sein

mußten.

Endlich scheint man jedoch am Ziele angelangt,
wo die Frage spruchreif fein sollte, und es glauben

nun auch die Unterzeichneten ihre Stellung nicht zu
verkennen, wenn sie eingedenk des großen in sie

gesetzten Zutrauens und der noch höheren sie treffenden
Verantwortlichkett der obersten Bundesbehörde ihre
Ansichten in Sachen zur Verfügung stellen, und

zwar um fo mehr, weil wir die Einführung eines kleinen

Kalibers oder gar des Jägergewehrs für die

ganze Infanterie für eine wahre Calamität in
unserem Wehrwesen halten müßten.

Die Verbesserung unserer Handfeuerwaffen begann
mit Einführung des neuen Stutzers nach amerikanischem

System (kleines Kaliber und Spitzkugel) an
die Stelle des frühern schwerfälligen, wcnn auch gut,
aber nach heutigen Begriffen nicht weit genug, schie^

ßcnden Modells. Es war verhältnißmäßig leicht für
die Schützen eine verbesserte Waffe zu fiuden und

einzuführen; sie sind einerseits in kleinerer Anzahl,
meistens wohlhabend, intelligent, anderseits ist ihre
Wirksamkeit keine so vielseitige, wic diejenige der

Infanterie. Richtig war cs daher gewiß die Schützen

gewähren zu lassen, fobald man cine ihnen in und

außer dem Dienst zusagende Waffe gefunden hatte,
nnd stch unabhängig von ihnen der Infanterie
zuzuwenden und mit eben fo viel Vorliebe für diese

zu sorgen. Das erste Ergebniß war das Jägergcwehr.

Gehen wir zehn Jahre zurück, so erinnern wir
uns, daß damals bei uns und anderwärts dic Anstcht

herrschte, als wäre für die Masse der Infante-
rie das bisherige Gewehr wenn nicht hinreichend, doch
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ntd)t in beut ©rab unjurcldjenb wie für bie 3ager=

Kompagnien. Watt arbeitete baber im Anfang nur
für biefe, um, entgegen finanziellen Vebenfen, „bod)

wenigftenS etwaS zu erreichen". SaS neue 3«ger=

gewebr, als »ortrefflid)e ©cbießwaffe unbeftritten an»

erfannt, begegnete bennocb mannigfacben Vebenfen.

Wan fanb, ba^ aud) für bie ©Uten^Kompagiuen

Seicbtigfeit mit weit unb ftcber @d)ießen niebt AUeS

feien, worauf eS im gelbe anfomme; man fürdjtete

unter Anberent viele ©cbwierigfeiten »on einer fo

feinen SGBaffe in Hanben unferer immerbin nidit fo

friegSgewobnten Wannfc^aft. 3" ^on pvei Uebet=

ftänben, welcbe batnals gerügt würben, bem furzen
Sauf unb ber fleinen Kapfei, würbe bem erften trofc

erfcbienener Orbonnanz nacbträgtid) burcb Verlange^

rung »on 3" tbeilweife abgebotfen, unb ber ledere
ift nun enblid) aud) zugegeben unb foll befeitigt wer=

ben. ©ie feben, obne in ein WebrereS einzutreten,
baß aueb baS 3«gergewebr als folcbeS feineSwegS

über febe Kritif erbaben fei unb baß alfo um fo

mebr Vorftcbt notbip/ wenn feine ober irgenb eineS

anbern WobeUS Anwenbung auf bie ganze 3nfan=
terie wiU befcbloffen werben.

Sie Auflebten in ben Kreifen ber Safttfer bätten

ftd) aber balb weiterS Vabn gebroeben. Wan wollte
aueb für bie zweite 3ager=Kompagnie unb baS (5en=

trum weit unb ftcber febießenbe SBaffen, unb zwar
feinen Unterfd)ieb in ber Vewaffnung ber fämmtli=
d)en 3nfanterie-Kompagnien. ©S ift in ber St)at

flar, wenn aud) niebt bier am $la£e erft zu eror=

lern, baß eine ober aud) jirei 3äger=Kompagnien
nid)t genügen, immerfort ben fogenannten leiebten

Sienft zu »erfeben unb ba^ niebt nur abwed)lungS=

weife bie Uebrigcn, fonbern baß baS ganze VataiUon
als foldjeS befäbigt fein muß, 3«9erbienft zu »er=

feben.

Sie ©infübrung ber gezogenen ®efd)ü|e brängt
imperatorifcb zu weittragenben unb bie einfad)ften

9tüdftd)ten ber Organifation zu einem gleiten ®e=

webr für alle Kompagnien.

Sie SRotbwenbigfeit nun foldeS anzuftreben wirb
feineSwegS verringert burd) ben je^igen proviforifden
3uftanb. Wogen bie 3ägergewebre ibre Säger noeb

fo febr befriebigen, mögen bie $relaz=Vumanbge=
webre bie ©rwartungen, weide ftcb an biefe feiner

3eit fo angemeffene Waßregel fnüpften, noeb fo febr

rechtfertigen, beibe ÜBaffen ftnb Weber an ftd) nod)

neben einanber auf bie Sänge auSreicbenb unb man

brängt alfo zu einem neuen ©ewebr als Seftnitivutn.

3n biefem ©tabium beftnben wir unS beute, wo
unfere Ijoben Veborben entfebeiben foUen zwifeben zwei

Wetnungen, welcbe ftcb in Majorität unb Minorität
ber ©rpertetuKotnmiffton »erförpem. dlaebi langen
grünblicben Verfucben liegen 3^nen »on benfelben

Zwei Vorfcbläge »or. ©ine Waforität (5) bringt
ein fertiges WobeU »on 43"" Kaliber, bie dJlinoxU
tat (3) feblägt ein ©ewebr »or nacb Art beS 3äger=
gewebrS, etwaS verlängert unb mit Kaliber 38""
(3ägergewebr 35""). Von^ 38"", in atten Sbeilen
bem entfprecbenb, waS bie Winorität wiU, liegt z^oar
unfereS SGBiffenS ein Wobett vor, aUein noeb fein

befmüiveä ©efd)oß unb baber ganz ungettügenbe
©dießrefultate, ein Umftanb, ben wir weiter niebt
ausbeuten wollen, ber aber entweber neue Verfdilcp=
pungen bringen ober gerabeju ©infübrung beS 35""
KaliberS nad) ftd) zieben wirb. SBir fonnen baber
nid)t nur jU'ifdcn 38 unb 35"" feinen wefentlicben
Unterfcbieb ftnben, fonbern wir fonnen baS Hinein^
fd)ieben eineS fogenannten VermittlungSvorfcblagS,
ber aber feiner ift, nur als ben fcbtießlicben lieber^

gang zum ©rtreme betrad)ten. 2Bir fonnen baber
fd)on beute nur 3ägergewel)r unb 43"" WobeU ge=

gen einanber über fteUen.

9Beld)eS ftnb nun bie Argumente, welcbe einer all=

gemeinen ©infübrung beS 3«9ergewe^rS baS «Bort
reben foUen?

Sit. Von befferem ©dießen fann feine dlebe fein,
alfo bat biejenige Anftd)t, welcbe auf baS ©d)arf=
uttb ©d)etbenfcbießen einen fo eminenten äöertb niebt
legt, gar niebt notbig ftd» zu rechtfertigen. Sie 43""
baben an Srefffäbigfeit AUeS gc!eiftet,'waS bie 35"",
fomit bleiben nur folgenbe praftifdje ©rünbe für baS

3ägergewebr: ©inbeit im Kaliber für aUe H«nb=
feuerwaffen unb Venü^ttng ber vorbanbenen Vor=
rälbe. VeibeS balten wir für ©cbeingrünbe.

„©inbeit int Kaliber." SBoUen ©ie Sit. biefen

©a£ wirflid) zum ©efefe erbeben unb für aüe 3ei=
tetf? SöoUen ©ie wirflid) unfere ©d)ü|en, biefe

nationale SfiSaffe, welcbe in unb außer bem Sienft
für ben Krieg ftd) übt, welcbe, wenn eine, fteter Ver=
voUfommuung unterliegt — woUen ©ie biefe wirflid)
an bie 3ufanterie fetten? SOBoUen ©te biefe Wän=

ner, wo bie greiwiUigfeit baS Weifte teiftet, amal=

garnieren mit benen, wo baS „Wuß", wenn aueb ein

febr ebrenvofleS, in ben Vorbergrunb tritt?
Unb wozu bieß? Um »ieUeid)t auf bem papier

fagen zu fonnen: „3a wir baben nur eine Wuttition,
nur eine Kugel, nur eine Patrone!" ®(auben ©ie
bieß bod niebt! 2Birb ber ©du'i^e ie mit ber 3nfan=
terie-Wunition vorlteb nebmen? SBirb matt fe für
60,000 bie ©orgfalt anwenben wie für 6000, wirb
niebt immer ein Unterfdieb befteben? Unb wozu int
beften gaUe biefe Kaliber=©inbeit mit ben ©düfcen
2Bir geben bod)ftenS pi, ba% für bie Abminiftration
im Krieg unb grieben biefe Vereinfacbung voih\=

febenSwertb, ia wiebtig wäre, »on wefentlidjem Vor=
tfyeil im gelbe aber febr feiten. Ratten bod) bie

granzofen in ber Krimm »ier= unb in 3tatien 1859
breierlei Wunition unb waren bennocb ©icger! —
2Bir ftnb baber entfdieben ber Anftdt, eS fei beffer
bie ©d)üijen als ©lite ber Armee beftebn unb ftd)

frei bewegen zu laffen, im ©tanbe ftcb febe VervoU=

fommnttng, febe Verbeffcrung in unb außer bem

Sienft zu dingen zu ntadjen, welcbe bie Secbnif unb

©rfabrung bieten. Vewab'ren wir unS biefe wabr=

Jjaft nationale ©pezialwaffe in äöirfltcbfeit unb nidit
nur zum ©dein, fteUe man an fte biefenigen Anfor=
berungen, welcbe ibrer Vefäbigung entfpreeben unb

WoUe man nid)t burd) eine unnü^e ©teiebmacberei

biefe Ueberlieferttng, weide auf biftorifebem Vobcn

ftebt, in einen tbeoretifeben Ofabmen zwingen.

Webr ©ewiebt fonnte vieUeicbt bem zweiten ®runb,
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nicht in dcm Grad unzureichend wic für die Jäger-
Kompagnien. Man arbeitete daher im Anfang nur
für diese, um, entgegen finanziellen Bedenken, „doch

wenigstens etwas zu erreichen". Das neue

Jägergewehr, als vortreffliche Schießwaffe unbestritteu

anerkannt, begegnete dennoch mannigfachen Bedenken.

Man fand, daß auch für die Eliten-Kompagnien
Leichtigkeit mit weit und sicher Schießen nickt Alles
seien, worauf es im Felde ankomme; man fürchtete

unter Anderem viele Schwierigkeiten von ciner so

feinen Waffe in Handen unserer immerhin nicht so

kriegsgewohnten Mannschaft. Ja von zwei Uebel-

ständeu, welche damals gerügt wurden, dcm kurzen

Lauf und der kleinen Kapsel, wurde dem ersten trotz

erschienener Ordonnanz nachträglich durch Verlängerung

von 3" theilweise abgeholfen, und der letztere

ist nun endlich auch zugegeben und soll beseitigt werden.

Sie sehen, ohnc in ein Mehreres einzutreten,
daß auch das Jägergewehr als solches keineswegs

über jede Kritik erhaben sei und daß also um so

mehr Vorsicht nöthig, wenn seine oder irgend eines

andern Modells Anwendung auf die ganze Infanterie

will beschlossen werden.

Die Ansichten in den Kreisen der Taktiker hatten

sich aber bald weiters Bahn gebrochen. Man wollte
auch für die zweite Jäger-Kompagnie und das

Centrum weit und sicher schießende Waffen, und zwar
keinen Unterschied in der Bewaffnung der sämmtlichen

Infanterie-Kompagnien. Es ist in der That
klar, wcnn auch nicht hier am Platze erst zu erörtern,

daß eine oder auch zwei Jäger-Kompagnien
nicht genügen, immerfort den sogenannten leichten

Dienst zn versehen und daß nicht nnr abwechlungs-
weise die Uebrigcu, sondern daß das ganze Bataillon
als solches befähigt sein muß, Jägerdienst zu
versehen.

Die Einführung der gezogenen Geschütze drängt
imperatorisch zu weittragenden und die einfachsten

Rücksichten der Organisation zu einem gleichen

Gcwehr für alle Kompagnien.

Die Nothwendigkeit nun solches anzustreben wird
keineswegs verringert durch den jetzigen provisorischen

Zustand. Mögen die Jägergewehre ihre Täger noch

so schr befriedigen, mögen die Prelaz-Burnandge-
wehre die Erwartungen, welche sich an diese seiner

Zeit so angemessene Maßregel knüpften, noch so sehr

rechtfertigen, beide Waffen sind weder an sich noch

neben einander auf die Länge ausreichend nnd man

drängt also zu einem neuen Gewehr als Definitivum.

In diesem Stadium befinden wir uns heute, wo
unfere hohen Behörden entscheiden sollen zwischen zwei

Meinungen, welche sich in Majorität und Minorität
der Erperten-Kommission verkörpern. Nach langen
gründlichen Versuchen liegen Ihnen von denselben

zwei Vorschläge vor. Eine Majorität (5) bringt
ein fertiges Modell von 43"" Kaliber, die Minorität

(3) schlägt cin Gewehr vor nach Art des

Jägergewehrs, etwas verlängert und mit Kaliber 38""
(Jägergewehr 35""). Vow 38"", in allen Theilen
dem entsprechend, was die Minorität will, liegt zwar
unseres Wissens ein Modell vor, allein noch kein

definitives Geschoß und daher ganz ungenügende
Schießresultnte, ein Umstand, den wir weiter nicht
ausbeuten wollen, der aber entweder ncue Verschleppungen

bringen odcr geradezu Einführung des 35""
Kalibers nach sich ziehen wird. Wir können daher
nicht nnr zwischcn 38 und 35"" keinen wesentlichen

Unterschied siudeu, sondern wir können das Hineinschieben

eines sogenannten Vermittlungsvorschlags,
der aber keiuer ist, nur als den schließlichen Ucbergang

zum Extreme betrachten. Wir können daher
schon heute nur Jägergewehr und 43"" Modell
gegen einander über stellen.

Welches stnd nun die Argumente, welche einer

allgemeinen Einführung des Jägergewchrs das Wort
reden follen?

Tit. Von besserem Schießen kann keine Rede sein,
also hat diejenige Ansicht, welche auf das Scharf-
uud Scheibenschießen einen so eminenten Werth nicht
legt, gar nicht nöthig sich zu rechtfertigen. Die 43""
haben an Trefffähigkcit Alles geleistet, was die 35"",
somit bleiben nnr folgende praktische Gründe für das

Jägergewehr: Einheit im Kaliber für alle
Handfeuerwaffen und Benützung der vorhandenen
Vorräthe. Beides halten wir für Scheingründe.

„Einheit im Kaliber." Wollen Sie Tit. diesen

Satz wirklich zum Gesetz erheben und für alle
Zeiten? Wollen Sie wirklich unsere Schützen, diese

nationale Waffe, welche in uud außer dem Dienst
für den Krieg sich übt, welche, wenn eine, steter

Vervollkommnung unterliegt — wollen Sie diese wirklich
an die Infanterie ketten? Wollen Sie diese Männer,

wo die Freiwilligkeit das Meiste leistet, amnl-
gamieren mit denen, wo das „Muß", wenn auch ein

sehr ehrenvolles, in den Vordergrund tritt?
Und wozu dieß? Um vielleicht auf dem Papier

sagen zu köuncn: „Ja wir haben nur eine Munition,
nur eine Kugel, nur eine Patrone!" Glauben Sie
dieß doch nicht! Wird dcr Schütze je mit der
Infanterie-Munition vorlieb nehmen? Wird man je für
60,009 die Sorgfalt anwenden wie für 6000, wird
nicht immer ein Unterschied bestehen? Und wozu im
besten Falle diese Kaliber-Einheit mit den Schützen?

Wir geben höchstens zu, daß für die Administration
im Krieg und Frieden diese Vereinfachung
wünschenswerth, ja wichtig wäre, von wesentlichem Vortheil

im Felde aber sehr selten. Hatten doch die

Franzosen in der Krimm vier- und in Italien 1859
dreierlei Munition und waren dennoch Sieger! —
Wir stnd daher entschieden der Ansicht, es sei besser

die Schützen als Elite der Armee bestehn und sich

frei bewegen zu lassen, im Stande sich jede Vervoll-
kommnnng, jede Verbesserung in und außer dcm

Dienst zu Nutzen zu machen, welche die Technik uud

Erfahrung bieten. Bewahren wir uns diese wahrhaft

nationale Spezialwaffe iu Wirklichkeit und nicht

nur zum Schein, stelle man an sie diejenigen
Anforderungen, welche ihrer Befähigung entfprechen uud

wolle man nicht durch eine unnütze Gleichmacherei

diefe Ueberlieferung, welche auf historischem Boden

stcht, in einen theoretischen Rahmen zwingen.

Mehr Gewicht könnte vielleicht dem zweiten Grnnd,
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beut Vorbanbenfein von 12,000 3ägergewebren bei=

gelegt werben. AUein aud) bieß nid)t, wenn eS am

Sidt betrachtet wirb. Sie urfprüngtide unb feitbe-

rige Anfdaffung berfelben laffen wir bat)in gefteUt,

eS ift gar niebt nott)ig irgenb einen Sabet auf bie=

felbe zu werfen, um je|t ju beweifen, baß fte bei

©ntfdeibung ber beutigen grage uidt maßgebenb

fein fann. Sie vorbanbenen 12,000 3ägergewebre

ftnb, obwobl eine Verlängerung ber erften Orbon=

nanZ; jebenfallS zu furz f"r ^e 9nn8e 3nfanterie
unb fomit ber ©leiebbeit wegen aud) für ben 3äger.
Sie Verlängerung ergiebt wieber eine Aenberung
beS ©cbwerpnnfteS unb beS ©efammtgewicbteS —
furz ffc erforbert bereits wieber etwas dleneü. SEßir

glauben baber, baß wenn aud) baS 3ägergewebr nacb

bem Antrage ber Winberbeit votirt würbe, bie grage
offen bliebe, waS tbun wir mit unfern vorbanbenen

3ägergewebren? dlnn, eS ift fd)on bingewiefeu wor=
ben auf unfere 9tefeiVe= unb Sanbwebr=©düfcen.
Siefe werben in ber 3nftruftlon unb im gelb febr

gerne ibre febweren unb in mebrern Veziebungen
ntcf>t mebr zeitgemäßen, ja hinter bem netten 3nfan=
teriegewebr zurüdbleibenben ©ttt^er mit bem 3äger=
gewebr vertaufeben woUen, — ja eS ift obnebieß un=
umgänglid) notbig, ba^ bex Vunb auf irgenb eine

Art eine Sffiaffenreferve ffdere, unb biejtt ftnbet ftd)

fomit ber Anlaß gegeben. ©S ift unS bieß um fo
erfreulieber, als eS unS überbebt ben ©a£ burd)zu=
fübrett, bafi aud) ot)ne eine augenbtidlide zwedmä-
ßige Verwenbung berfelben, wir ben Vorratb an

3ägergewebren nod) feineSwegS als ©runb anfeben

fonnten, unfere gefammte 3nfanterie auf eine Art zu

bewaffnen, weide unS als eine unangemeffene er=

fd)eint.
SBenn alfo burd) ein 3nfanteriegewebr »on 38""

eine Kaliber^©inbeit mit ben ©düfcen niebt berge=
fteUt wirb (unb biefe werben gegen ein ©rweitem
ibrer Saufe um 3"" febon proteftieren), wenn biefe

Kaliber=©inbeit obnebieß »on zweifelbaftem 2ßertb
unb jebenfaUS bie »orbanbenen 12,000 3ägergewebre
niebt »or einer anbern Verwenbung fd)ü|t (benn er=
weitern laffen ftd) biefe niebt), fo fragen wir nun,
wie fteUen ftd) großes unb fleineS Kaliber gegen ein=

anber? — unb antworten: Vei einer unb berfelben

Srefffäbigfeit unb Sragweite ift baS 43"" WobeU
etwaS febwerer, bod) nid)t im Verbältniß beS Wu=
nitionSgewicbteS, unb bat baber etwaS mebr föüdftoß
— feineSwegS ift berfelbe jebod) »on Vebetttung. Sic
Wunition beS 3ägergewet)rS ift zum Saben t)ödft
unbequem unb eine Abbülfe, welcbe nunmebr auftau--
cben wiU, ift in feiner SOBeife fürS gelb tauglid). Sie
fo viel gerübmte gefpannte glugbabn beS 3«9erge=
webrS ift burcb biestige beS 43"" bis auf ein Wi=
nimum erreicht unb ber mebrere SSiberfianb gegen
©eitenwinb, ben baS größere Kaliber leiftet, ift bin=

gegen von wefeutlidem Vortbeil. ©d)ließlid) ift nod)
ber ÜBfrfung auf baS Objeft zu erwäbnen, weide
obne aüen Steifet mit bem Kaliber wäd)St, fei nun
bie Proportion welcbe fte woUe.

3nbem wir binftebtlicb folder Sifferenzen, welcbe

ftcb burcb 3flblen auSbrüden laffen, auf ben Vericbt
ber Kommiffton verweifen, fonnen wir nad) bem @c=

fagten nod) einige allgemeine Vetracbtungen folgen
laffen. üffienben wir unS nad) außen, fo erbtiden

wir bei aUen Armeen ein weit größeres Kaliber als
baSjcnige, womit man unS befdeeren wiU. Sie
gezogenen Hanbfeuerwaffen granfreid)S, SeutfcblanbS,

Oeftreid)S, ©nglanbS, 9lußlanbS — aUe ftnb über

45"", zum Sbeil über 5"' weit unb eS erftbelnt unS

beinabe ein SOBiberfprud), für 43"" als ein großes
Kaliber in bie ©djranfen treten zu muffen. Unb

bod baben aUe biefe genannten ©taaten unfere

fdweizerifden SBaffen geprüft, ja als auSgezeicbnet

in Srefffäbigfeit anerfannt; bat niebt nod) in ber

neueften 3eit H^ub baS 3ägergewebr mit ben

größten Sobfprücben beebrt; — aber eingeführt, nein,
baS bat man unS übertaffen. ©oUen wir bieß nun
wirf lieb tbun, woUen wir unS burd) ben trügerifeben
Tanten eineS „febweizerffeben KaliberS" etwa täufeben

laffen? 9?ein, bieß bod) nid)t, wir muffen unS eine

SBaffe fiebern, welcbe nacb Anfielen, bie in weiteren

Kreifen, bei friegSgewobnten Armeen ©eltung baben,

für bie große Waffe paßt, welcbe bei ausgezeichneter

Srefffäbigfeit bie Hrtnblidfeit im ©ebraueben unb

Steinigen niebt auSfd)lteßt, nidt eine feine SBaffe,

welcbe Weber mit ibrem 3^ed noeb mit unferer
Wannfcbaft unb bereu furzer Sienftzeit im ©in=

ftange ^tebt, eine SCBaffe, bereebnet nacb ben wabren

©runbfäfcen ber 3nfanterietaftif, Vajonnetgefedt in
Waffe unb im ©inzelnen, rafde ©alven in Sinie,
fowie genaues Sreffen auf weite Siftanz »on bev

Kette auS, unb weld)e gleid)zeitig bem Vebarf »on

Siebbabem unb gelbfdüfcen »oUftänbig entfprid)t.

Sieß Sit. ftnb bie ©runbfäfce, nad) Weiden wir
bie obfdwefcenbe grage entfdieben wünfeben — eS

beburfte ber ganzen boben SBitfctfgfett berfelben für
unfere 2Bet)rfraft unb beS »oUen VewußtfeinS unfe=

rer ©teUuug unb Sßfficbten, um unS zur gegenwärtigen

©ingabe zu ermutigen, wtr fteUen biefelbe

3brer SBeiSbelt unb 3brer VaterlanbSliebe anbeim,
inbem wir mit bem er)rerbterigen Antrag fddießen,
eS möge nacb bem WajoritätSantrag ber ©ewebr-

fommiffunt »erfabren werben.

(golgen bie bereits mitgeteilten Unterfcbriften.)

IV.

Petition ber Dltner SSerfammlmtfl. *)

Sit. 3nfolge ber aUgemeinen SSebrpftidt unb ber

altbergebraebten unb weitverbreiteten gertigfeit in ber

Hanbbabung ber ü&affen befebäftigt bie grage ber

©infübrung eineS neuen 3nfanteriegewebreS bie wei=

teften militärifeben Kreife. ©ine Anzabl von.Offt=
Zieren, weide ftcb am 20. Sezember in Ölten »er=

fammelten, bat eS baber niebt bloS als ibr 9led)t,
fonbern gerabezu als eine Sßflidt erad)tet, ftcb über

*) An berfelben baben 28 Offiziere Stjetl genommen;
eS wirb nid)tgefagt, ob aUe mit ber fngliefyen $e*
tion einoerftanben flnb.
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dcm Vorhandensein von 12,000 Jägergewehren

beigelegt wcrden. Allcin auch dicß nicht, wenn es am

Licht betrachtet wird. Die ursprüngliche und seitherige

Anschaffung derselben lassen wir dahin gestellt,

es ist gar nicht nöthig irgend einen Tadel auf
dieselbe zn werfen, um jetzt zu beweisen, daß ste bei

Entscheidung der heutigen Frage nicht maßgebend

sein kann. Die vorhandenen 12,000 Jagergewehre

sind, obwohl eine Verlängerung der ersten Ordonnanz,

jedenfalls zu kurz für die ganze Infanterie
nnd fomit der Gleichheit wegen auch für den Jäger.
Die Verlängerung ergiebt wieder eine Aenderung
des Schwerpunktes nnd des Gesamtgewichtes —
knrz sie erfordert bereits wieder etwas Neues. Wir
glauben daher, daß wenn auch das Jägergewehr nach

dem Anträge der Minderheit votirt würde, die Frage
offen bliebe, was thun wir mit unsern vorhandenen

Jägergewehren? Nun, es ist schon hingewiesen worden

auf unsere Reserve- und Landwehr-Schützen.
Diese werden in der Instruktion und im Feld sehr

gerne ihre schweren und in mehrern Beziehungen
nicht mehr zeitgemäßen, ja hinter dem neuen

Jnfanteriegewehr zurückbleibenden Stutzer mit dcm Jägergewehr

vertauschen wollen, — ja es ist ohnedieß

unumgänglich nöthig, daß der Bund auf irgend eine

Art eine Waffenreserve sichere, und hiezn findet sich

somit der Anlaß gegeben. Es ist uns dieß um so

erfreulicher, als cs uns überhcbt den Satz durchzuführen,

daß auch ohne eine angenhlicklicbe zweckmäßige

Verwendung derselben, wir den Vorrath an

Jägergewebren noch keineswegs als Grnnd ansehen

könnten, unsere gesammte Infanterie auf eine Art zu

bewaffnen, welche uns als cinc unangemessene
erscheint.

Wenn also durch ein Jnfanteriegewehr von 38""
eine Kaliber-Einheit mit den Schützen nicht hergestellt

wird (und diese werden gegen ein Erweitern
ihrer Läufe um 3"" schou protestieren), wenn diese

Kaliber-Einheit ohnedieß von zweifelhaftem Werth
und jedenfalls die vorhandenen 12,000 Jägergewehre
nicht vor einer andern Verwendung fchützt (denn
erweitern lassen sich diefe nicht), so fragen wir nnn,
wie stellen sich großes und kleines Kaliber gegen
einander? — und antworten: Bei ciner und derselben

Trefffähigkcit und Tragwcite ist das 43"" Modell
etwas schwerer, doch nicht im Verhältniß des

Munitionsgewichtes, und hat daher etwas mehr Rückstoß

— keineswegs ist derselbe jedoch von Bedeutung. Die
Munition des Jägergewehrs ist zum Laden höchst

unbequem und eine Abhülfe, welche nunmehr auftauchen

will, ist in keiner Weise fürs Feld tauglich. Die
so viel gerühmte gespannte Flugbahn des Jägergewehrs

ist durch diejenige des 43"" dis auf ein
Minimum erreicht uud der mehrere Widerstand gegen
Seitenwind, den das größerc Kaliber leistet, ist

hingegen von wesentlichem Vortheil. Schließlich ist noch

der Wirkung auf das Objekt zu erwähnen, welche
ohne allen Zweifel mit dem Kaliber wächst, sei nun
die Proportion welche sie wolle.

Indem wir hinsichtlich solcher Differenzen, welche
sich durch Zahlen ausdrücken lasscn, auf den Bericht
der Kommission verweisen, können wir nach dem Ge¬

sagten noch einige allgemeine Betrachtungen folgen
lassen. Wenden wir uns nach außen, so erblicken

wir bei allen Armeen ein weit größeres Kaliber als
dasjenige, womit man nns bescheeren will. Die
gezogenen Handfeuerwaffen Frankreichs, Deutschlands,

Oestreichs, Englands, Rußlands — alle sind über

45"", zum Theil über 5'" weit und es erscheint uus
beinahe ein Widerspruch, für 43"" als ein großes
Kaliber in die Schranken treten zn müssen. Und
doch haben alle diese genannten Staaten unsere

schweizerischen Waffen geprüft, ja als ausgezeichnet

in Trefffähigkeit anerkannt; hat nicht noch in der

neuesten Zeit Holland das Jägergewehr mit den

größten Lobsprüchcn beehrt; — aver eingeführt, nein,
das bat man uns überlassen. Sollen wir dieß nun
wirklich thun, wollen wir uns dnrch den trügerischen
Namen eines „schweizerischen Kalibers" etwa täuschen

lassen? Nein, dieß doch nicht, wir müssen uns eine

Waffe sichern, welche nach Ansichten, die in weiteren

Kreisen, bei kriegsgewohnten Armeen Geltung haben,

für die große Masse paßt, welche bei ausgezeichneter

Trefffähigkeit die Handlichkeit im Gebrauchen und

Reinigen nicht ausschließt, nicht eine feine Waffe,
welche weder mit ihrem Zweck noch mit unserer

Mannschaft und deren kurzer Dienstzeit im

Einklänge steht, eine Waffe, berechnet nach den wahren

Grundsätzen der Jnfanterietaktik, Bajonnetgefecht in
Masse und im Einzelnen, rasche Salven in Linie,
sowie genaues Treffen auf weite Distanz von der

Kette aus, und welche gleichzeitig dem Bedarf von
Liebhabern und Feldfchützen vollständig entspricht.

Dieß Tit. sind die Grundsätze, nach welchen wir
die obschwebende Frage entschieden wünschen — es

bedurfte der ganzen hohen Wichtigkeit derselben für
unsere Wehrkraft uud des vollen Bewußtseins unserer

Stellung und Pflichten, nm uns zur gegenwärtigen

Eingabe zu ermuthigen, wir stellen dieselbe

Ihrer Weisheit und Ihrer Vaterlandsliebe anheim,
indem wir mit dem ehrerbieligen Antrag schließen,

es möge nach dem Majoritätsantrag der

Gewehrkommission verfahren werden.

(Folgen die bereits mitgetheilten Unterschriften.)

!V.

Petition der Oltner Versammlung.*)

Tit. Infolge der allgemeinen Wehrpflicht uud der

althergebrachten und weitverbreiteten Fertigkeit in der

Handhal'ung der Waffen beschäftigt die Frage dcr

Einführung eines neuen Jnfanteriegewehres die

weitesten militärischen Kreise. Eine Anzahl von.Ofsi¬
zieren, welche sich am 20. Dezember in Ölten
versammelten, hat es daher nicht blos als ihr Recht,

sondern geradezu als eine Pflicht erachtet, sich über

") An derselben haben 28 Offiziere Theil genommen;
es wird nicht gesagt, ob alle mit der fraglichen Pe-
tion einverstanden find.
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biefe für unfer SBebvwefen bodwicbttge Angelegenbeit
ebenfaUS auSzufpreden.

AIS bie bebe VnnbeS»erfammlung ftd) in ber Se=

Zemberftfcung beS 3«breS 1861 mit biefer grage be=

fdjäftigte, befdloß fte — entgegen ben Anträgen beS

VunbeSratbfS — einen beftnitben ©ntfdeib zu »er=

idieben unb vorber nod) einläßlidere Verfude an=

Zttorbnen, um namentlid) aud) zu ermitteln, in wie

weit bie bem je^igen 3«gergewct)r vorgeworfenen

Wängel begrünbet feien unb befettigt werben fonnen.

Siefe Verfude baben nun mit atter Umfidt unb

©orgfalt ftattgefunben unb bie bamit beauftragte

Kommiffton fdlägt bem boben VunbeSratbe in ibrer
Webrbeit »or, ein ©ewebrfaliber »on 43"" einju=

fübren, wäbrenb eine Winberbeit ein Kaliber »on

38, beziebungSweife 35"" empftcblt. Wit biefem

neuen ©ewet)re foUen nidt bloS bie ©entrttmfom=

pagnien bewaffnet, fonbern aueb bie für fämmtlicbe

erfte 3ägerfompagnien beS AuSzugeS bereits ange=

fdafften 3ägergewebre erfefct werben.

Sie Unterzeid)neten ftnb »on ber Verfammlung
in Otten beauftragt, bem Antrage ber Webrbeit ber

Kommiffton mit Veftimmtbeit entgegenzutreten, unb

erlauben ftd), bie ®rünbe biefür in aUer Kürze ber

bobeu VunbeSverfammlung barzutegen.
SaS 3%rgewebr, beffen Kaliber 35"" beträgt,

ift feit feiner im 3at)rc 1856 erfolgten ©infübrung
eine nationale 2Baffe geworben, Welcbe baS voUe

Vertrauen ber Wanufdaft erworben bat. ©d)on
ftnb mebr als 25,000 foleber ©ewebre (©tu|er in=

begriffen) mit einem Koftcnaufwanb von über l!/2
WiUionen granfen angefdafft unb baben — dlie*
manb wirb wiberfpreden woUen — in vorber un*
gefanntem Waße bie Wanufdaft zu freiwiUigen Ue=

hingen »eranlaßt, unb fo bie ©dußfertigfeit unb

baburd) bie KriegStüdtigfeit ber Armee in bobem

®rabe gefteigert. AUe biefe Sftüdftdten würben unS

aber nid)t binbern, ber ©infübrung eineS beffern ©e=

webreS baS 3Bort zu reben, wenn bie neuere ©rftn=
bung biefcS ^räbifat in 3Birfltd)feit »erbiente, gu*
mal bie fyobe VttnbeSoerfammlung mebr als einmal
bewiefen bat, baß große pefuniäre Opfer für bie He=

bung beS ÜBebrwcfenS unfereS VaterlanbeS wiUig ge=

(eiftet werben.

Vei ber Prüfung ber Vor= unb dlacbtbeik bei

3ägergewebrS waren wir benn aueb unbefangen ge=

nug, um gerne anzuerfennen, ba^ ber jetzigen Or=
bonnanz ber SSaffe unb uamentlicb ber Wunition gebier
anbaftett, weide bie aügemeine ©infübrung bei ber ge=

fammteu 3ufanterie niebt erlauben würben. Abgefe=
ben ba»on, baß ber Sauf zu furz ift, bat eS ftd) ge=

jetgt, baß burd) bie geringe Sifferenz beS KaliberS
»on Kugel unb Sauf baS Saben oft fdwierig wirb.
3n ber golge bätte bei ber Anwenbting ber alten

Orbonnanzmunition unb ber burd) ben längern @e=

braueb ftd) ergeben ben ©rweiterung beS KaliberS aueb

bie Sreffftderbeit ftd) wefentlicb »enninbem muffen.
Sie Anwenbung ber »on 3eugwart Vubolzer in Su=

gern fonftmirten Kugel, bat feitber biefe Verbältniffe
»oUfommen umgeftaltet, unb wir betonen bie unbe=

ftveitbare Sbatfade, baß baS 3ägergewebr in Ver=

binbung mit ber Q3ubolzerfden Wunition als eine

burdauS anbere 2öaffe gegenüber ber biSberigen Or=

bonnanz betradtet werben muß. 3nbem wir nun
in furzen 3ügen bie ©igenidaften biefer netten Kom=

biuationett nad ben Anforberungen einer guten

KriegSwaffe bcfprad)en, fommen wir »orerft auf

1. bie Aenberttngen infolge ber Anwenbung

beS ©rpanfi»= (Vubolzer=) ©efcboßeS

Zu reben.

Sffiäbrenb, wie gefagt, bei ber jefcigen Orbonnanz=
munition bie Sreffftderbeit »on einem burcbauS fon=

ftanten Verbältniffe zwifden bem Kaliber beS 9?obrS

unb bemjenigen beS ©efeboßeS abbängig ift, ertaubt
baS neue ©efdoß eine ©rweiterung beS SaufeS »on

2"". Surd) biefeS Verbältniß ftnb bie genannten

Wängel beS 3«gergewebreS geboben; bie SabungS-

weife ift erleichtert; überbieS fann obne dlaebtbeil für
bie ©olbität beS ©ewebreS burd) AnSfraifung beiber

Wünbung noeb nad)gebolfen werben; eine »or=

auSftdtlide ©rweiterung beS SaufeS bat nidt mebr

bie nadtbeitige SBirfung auf bie Srefffäbigfeit; baS

»on ber Kommiffton »orgefdtagene Kaliber »on 43""
bietet in biefer SRidtung feinerlei Vorzug.

2. geftigfeit unb H«nblid)feit ber SOBaffe

unb ber Wunition.
©in kleinerer ©eelenburcbmeffer geftattet eine be^

beutenbere WetaUftärfe beS SRobrS, obne Vermeb=

rung beS SotalgewidteS ber SfBaffe; beSbalb gerin=

gere Vibrationen, größere Srefffäbigfeit, größere

Hattbarfeit beS 9tobrS, welcb teuere noeb in aUer-

neuefter 3eit burd Verfude erprobt worben ift. SSaS

gegen bie Hanblicbfeit beS ©ewebreS eingewenbet

würbe, bat ftd) in ber 53rariS überatt als unbegrün=
bet berauSgefteUt. gür bie ©otibität ber Wunition
fpreden mannigfacbe Verfucbe, namentlid) biejenigen,

weide im 3<*bre 1861 in Sbun angefteUt worben

ftnb unb bie ergeben baben, baß »on 10 $ädtein 3n=

fanteriemunition 43 ©tüd Patronen zerbroeben tva=

reu, wäbrenb unter gteieben Verbältniffen ftd) bei ber

gleiden 3abl 3ägerpatronen nur 3 ©tüd befd)äbigte

fanben. UebrigenS zeigt eine unS »orgewiefene neu=

fonftruirte Patrone, baß biefelbe bebeutenb fürzer
unb baber noeb fefter angefertigt werben fann. Von
boebftem Vetang ftnb bie ©ewtcbtSvcrbältniffe; 60

Patronen beS großem KaliberS wiegen fo »iel, als

84 beS fleinem. 3m gleiden Verbältniß ift alfo

ber WunitionSvorratb in ber Safd)e beS WanneS unb

in ben ©aiffonS.
SaS KommifftonSgewebr leiftet fowobl in Vezug

auf bie geftigfeit ber äßaffe bei gleicbem ©ewiebt,

als in Vezug auf bie Wunition weniger, unb auf
bie Hanblicbfeit bat baS Kaliber gar feinen ©influß.

3. Srefffäbigfeit.
Auf bie größten Siftanzen, bei benen baS 3iel für

baS Auge beS ©cbüfcen erfennbar bleibt, ift in Ve=

Zug auf Srefffäbigfeit baS 3ägergewebr »on feinem

anbern übertroffen, wenn wir aud) unumwunben zu=

gefteben, bafi bie Seiftungen beS Kommifftonalge=

webreS, namentlicb auf bie praftifcb maßgebenben

Siftanzen »on 400—800 ©djritt, niebt zurüdbleiben.
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diese für unser Wehrwesen hochwichtige Angelegenheit
e h e n fall s auszu fp rech eu.

Als die hohe Bundesversammlung sich in der De-

zcmbersiyung des Jahres 1861 mit dieser Frage
beschäftigte, beschloß sie — entgegen den Anträgen des

Bundesrathes — einen definitiven Entscheid zu
verschieben und vorher noch einläßlichere Versuche

anzuordnen, um namentlich auch zn ermitteln, in wie

weit die dem jetzigen Jägergewehr vorgeworfenen

Mängel begründet seien und beseitigt werden können.

Diefe Versuche haben nun mit aller Umsteht und

Sorgfalt stattgefunden und die damit beauftragte

Kommifsion schlägt dem hohen Bundesrnthe in ihrer
Mehrheit vor, ein Gewehrkaliber von 43""
einzuführen, während eine Minderheit ein Kaliber von

38, beziehungsweife 35"" empfiehlt. Mit diesem

neuen Gewehre sollen nicht blos dic Centrumkom-

pagnicn bewaffnet, sondern auch die für sämmtliche

crstc Jägerkompagnicn des Auszuges bereits
angeschafften Jägergcwchre ersetzt werden.

Die Unterzeichneten sind von der Versammlung
in Ölten beauftragt, dcm Antrage dcr Mehrheit der

Kommission mit Bestimmtheit entgegenzutreten, und

erlauben sich, die Gründe hiefür in aller Kürze der

hohen Bundesversammlung darzulegen.
Das Jägergewehr, dessen Kaliber 35"" beträgt,

ist seit seiner im Jahrc 1856 erfolgten Einführung
eine uatiouale Waffe geworden, welche das volle

Vertrauen der Mannschaft erworben hat. Schon
sind mehr als 25,000 solcher Gewehre (Stutzer
inbegriffen) mit einem Kostenaufwand von über 1/z
Millionen Franken angeschafft und haben —
Niemand wird widersprechen wollen — in vorher un-
gckanntem Maße die Mannschaft zu freiwilligen
Uebungen veranlaßt, und fo die Schußfertigkeit und

dadurch die Kriegstüchtigkeit der Armee in hohem

Grade gesteigert. Alle diese Rücksichten würden uns
aber uicht hindern, der Einführung eines bessern

Gewehres das Wort zu reden, wenn die neuere Erfindung

dieses Prädikat in Wirklichkeit verdiente,
zumal die Hobe Bundesversammlung mehr als einmal
bewiesen hat, daß große pekuniäre Opfer für die

Hebung des Wehrwcsens unseres Vaterlandes willig
geleistet werden.

Bei der Prüfung der Vor- und Nachtheile des

Jägergewehrs waren wir denn auch unbefangen

genug, um gerne anzuerkennen, daß der jetzigen

Ordonnanz der Waffe und namentlich der Munition Fehler
anhaften, welche die allgemeine Einführung bei der

gesammten Infanterie nicht erlauben würden. Abgesehen

davon, daß der Lauf zu kurz ist, hat es sich

gezeigt, daß durch die geringe Differenz des Kalibers
von Kugel und Lauf das Laden oft schwierig wird.

In der Folge hätte bei dcr Anwendung der alten

Ordonnanzmunition und der durch den längern
Gebrauch sich ergebenden Erweiterung des Kalibers auch

die Treffsicherheit sich wesentlich vermindern müssen.

Die Anwendung der von Zeugwart Buholzer in
Luzern konstruirten Kugeb hat seither diese Verhältnisse
vollkommen umgestaltet, und wir betonen die

unbestreitbare Thatsache, daß das Jägergewehr in
Verbindung mit der Buholzerschen Munition als eine

durchaus andere Waffe gegenüber der bisherigen
Ordonnanz betrachtet werdcn muß. Judcm wir nun
in kurzen Zügen die Eigenschaften dieser neuen
Kombinationen nach den Anforderungen einer gntcn

Kriegswaffe besprachen, kommen wir vorerst ans

1. die Aenderungen infolge der Anwcndung

des Expansiv-(Buholzer-) Geschoßes

zu reden.

Während, wie gesagt, bei der jetzigen Ordonnanzmunition

die Treffsicherheit von einem durchaus
konstanten Verhältnisse zwischen dem Kaliber des Rohrs
und demjenigen des Geschoßes abhängig ist, erlaubt
das neue Geschoß eine Erweiterung des Lanfes von

2"". Durch dieses Verhältniß sind die genannten

Mängel des Jägergewebres gehoben; die Ladungsweise

ist erleichtert; überdies kann ohne Nachtbeil für
die Soldität des Gewehres durch Ausfraisung der

der Mündung noch nachgeholfen werden; eine

voraussichtliche Erweiterung des Laufes hat nicht mebr

die nachtheiligc Wirkung auf die Trefffähigkeit; das

von der Kommission vorgeschlagene Kaliber von 43""
bietet in dieser Richtung keinerlei Vorzug.

2. Festigkeit und Handlichkeit der Waffe
und der Munition.

Ein kleinerer Seelendurchmesser gestattet eine

bedeutendere Metallstärke des Rohrs, ohne Vermehrung

des Totalgewichtes der Waffe; deshalb geringere

Vibrationen, größere Trefffähigkcit, größere

Haltbarkeit des Rohrs, welch letztere noch in aller-
ueuester Zeit durch Versuche erprobt worden ist. Was

gegen die Handlichkeit des Gewehres eingewendet

wurde, hat stch in der Praris überall als unbegründet

herausgestellt. Für die Solidität der Munition
sprechen mannigfache Versuche, namentlich diejenigen,
welche im Jahre 186 l in Thun angestellt worden

sind und die ergeben haben, daß von 10 Päcklein Jn-
fanteriemunition 43 Stück Patronen zerbrochen

waren, während unter gleichen Verhältnissen sich bei der

gleichen Zahl Zägerpatronen nur 3 Stück beschädigte

fanden. Uebrigens zeigt eine uns vorgewiesene ncu-
konstruirte Patrone, daß dieselbe bedeutend kürzer

und daher noch fester angefertigt werden kann. Von
höchstem Belang sind die Gewichtsvcrhältnisse; 60

Patronen des größer« Kalibers wiegen so viel, als

84 des kleinern. Im gleichen Verhältniß ist also

der Mnnitionsvorrath in der Tasche des Mannes und

in den Caissons.
Das Kommissionsgewehr leistet sowohl in Bezug

auf die Festigkeit der Waffe bei gleichem Gewicht,

als in Bezug auf die Munition weniger, und auf
die Handlichkeit hat das Kaliber gar keinen Einfluß.

3. Trefffähigkeit.
Auf die größten Distanzen, bei denen das Ziel für

das Auge des Schützen erkennbar bleibt, ist in Bezug

auf Trefffähigkeit das Jägergewehr von keinem

andern übertroffen, wenn wir auch unumwunden

zugestehen, daß die Leistungen des Kommissionalgewehres,

namentlich auf die praktisch maßgebenden

Distanzen von 400—800 Schritt, nicht zurückbleiben.



— 13 —

Alfo aud) in biefer Veziebttng bei beut Kaliber »on I

43"" feinen Vorzug.

4. glugbabn. Veftridener dl an m.

Sie bei ben Verfugen in Vafel »orgenommene

birefte glugbabnmeffung bat für baS überaus wid)=

tige Woment ber beftridenen Sftäume einen niebt un=

wefentlideu Vorfprung beS fleinen KaliberS fonftatirt.
Auf 600 ©d)ritt beträgt ber beftriebene 9laum:

bei bem 3ägergewebr 93 ©dritte,
Kommifftonalgewebr 84

auf 800 ©dritt:
bei bem 3«gergewebr 59 ©dritte,

Kommifftonalgewebr 53

auf 1000 ©ebritte:

bei bem 3ägergewebr 40 ©dritte,
- Kommifftonalgewebr 37 -

Verüdftdtigt man nun, baß ber praftifebe ©ffeft
beS ©duffeS burcb bie beiben Womente ber Sreff=

ftderbeit unb ber beftridenen dlänme bebingt wirb,
fo ergiebt ftd wieberum ein, wenn aueb nur geringer

«Raebt^eil beS KommifftonalgewebreS.-

5. gluggefebwinbigfeit. ©inbringungS=
fäbigfeit.

dlacb ben eigenen Angaben ber Kommiffton ift bie

gtuggefdwinbigfeit beS 3agergewet)rS wefentlid) gro=

ßer als bie beS KommifftonalgewebreS, woraus folgt,
bafi felbft bei bem geringern ©ewiebt beS ©efd)oßeS

bie ©inbringttngSfäbigfeit beS erftem ber beS lefctem

wefentlid) gleicb fommt unb jebenfattS fo bebeutenb

ift, ba^ ber einzig ^raftifde 3n>ecf eineS feben ©<buf=

feS, nämlicb einen ©egner außer ©efedt zu fefcen,

»oUfommen erreidt wirb. Auf 600 ©ebritte beträgt
bie ©inbringungSfäbigfeit bei bem 3ägergewebr nacb

ber mittlem Stiftung 35"',2, auf taufenb ©ebritte

22'",5.
Auf bie erftere Siftanz ift baS Kommifftonatge^

webr im Vorfprung, auf bie lefctcrc im Vadtbeil.

6. ftücfftoß.

Hier ift bie Sifferenz beiber ©ewebre eine bebeu=

tenbe; fte beträgt zu Ungunften beS Kommifftonal=

gewebreS »oüe 2 ^fttnb unb 28 Sotb. Siefer Un=

terfebieb »erbient aUe Verüdftcbtigung. ©S ift Sbat=

fad)e, baß baS 3ügergewebr feine Veliebtbeit wefent=

lieb bem Umftanbe »erbanft, baß eS, befonberS ge=

genüber ben biSberigen 3nfanteriegewebren, niebt burcb

ftarfeu 9tüdftoß beläftigt unb fo bem Wanne er=

laubt, obne Anftanb eine große ßabl »on ©düffeu
abzugeben. SOBirb ber 9tüdftoß empftnblid) unb un*
angeuebm, waS bei einer Vermebrung »on faft 3

$funben gefdtefyt, fo tritt bie Unluft ein; ber ©d)ü|e
brauebt fein ©ewebr niebt mebr auS freiem Antrieb,
fonbern nur nod auf Kommanbn; bie freiwiUigen

Uebungen unb bamit ber ganze dingen einer beffem

SBaffe ftnb befeitigt.

Siefe ©igenfdaften, weld)e wir aUe ben Ütefultateu
ber VaSler Vcrft^e entnet)men, maden baS 3äget-
gewet)r zu einer ber »orzüglicbften KriegSwaffcn, als
weide eS »on ben bebeutenbften fremben Autoritäten
fdon zu einer 3eit anerfannt würbe, zu welcber bie

enorme Verbefferung ber Wunition nod) niebt be=

werfftettigt war. AuSgezeidnete febweizerifde ©rper=
ten baben feitber feinen Anftanb genommen, ber an-
erfannten Sßkbrbeit bie ©bre zu geben unb »on ib=

ren frübern Vorfeblägen eineS größern KaliberS ab=

Zugeben. Unb trofcbem foUen wir beute ein neues,
in ber $rariS noeb nidt erprobtes Kaliber »on 43""
wäblen, zu beffen ©unften man nidtS anberS vor-
Zitbringen weiß, als baß eS in feiner ©efammtleiftung
bem 3agergewebr beinahe gleich fomme. 3Bir aner=
fennen bieß obne 9iüdbalt unb würben nie unb nim=

mer zugeben, baß man ein fdon eingefübrteS Kali=
ber »on 43"" zu ©unften eineS fleinem aufgäbe.
Aber auS bem gleiden ©runb woUen wir aud baS

Umgefebrte nid)t. Heute banbelt eS ftd nidt mebr

um freie SßJabl, fonbern um baS Vefcitigen einer

Vewaffnung, bie feit 3abren mit ben größten Opfern
eingefübrt ift unb in ben Hünben beS ©olbaten ftd)

oortrefflid) bewäbrt bat. ©ine folde Aenberung muß

ftcb auf gute, bringenbe ©rünbe ftüfcen, wenn nidt
ber ftete SBecbfel ben ©lauben an aüe Veftänbigfeit
in unfern Wilitäreinricbtungen, fowie baS Vertrauen
beS ©olbaten in feine SBaffe ftören unb baS ntora-
tifebe ©lement in ber Armee fdwäcben foll.

Kaum ift bie ©inbeit beS KaliberS in ber Armee

angebabnt, fo fott fte aud) fd)on wieber aufgeboben
unb bie ©inleitungen bazu foUfn »on feuern getrof=
fen Werben, ©onberbar genug erflärt freilieb eine

jüngft an bie bobe VunbeSoerfammlung gerichtete

©inaabe baS ©treben nad) ©inbeit beS KaliberS als
ein beinabe läcberlideS Sßbantom, unb eS wirb fogar
bie ©iegeSwabrfdeinlidfeit mit ber Vielfältigfeit beS

KaliberS in eine gewiffe, aUerbingS febwer begreif=

lide Verbinbung gebradt, eine Anfdauung, bie wir
obne Vemerfung ber SSBürbigung ber boben Verfamm=

lung anbeimgeben. Sie ©infübrung beS 3ägerge=

webrS fott ferner, fo wirb am gleiten Orte bebaup=

tet, ber Vebeutung ber ©darffdntfcen ©intrag tbun?

Aber wo bebingt beim biefe ©infübrung in irgenb

einer SBeife eine Aenberung in ber Vewaffnung ber

©d)ü$en, weide niebt aud) obne biefelbe geboten

wäre? Siegt nidt vielmebr in ber Veibebaltung beS

3ägergewebrfaliberS eine unter aUcn Umftänben ge=

fteberte gelbtücbtigfeit ber ©cbüfcen? H«He benn jene

übte föüdwirfung ftcb nid)t fdon feit ber Vewaffc

nung ber 3ügerfompagnien im Saufe von fed)S 3al)=

ren geltenb macben muffen? Siefer SQBiberfprud) ift
niebt geringer alS ber, welcber in bem Hinweis auf
bie Kaliber von granfreid, ©nglanb, Seutfdlanb,
Oefterreicb unb föußlanb liegt. Söenn bie ©ewebre

biefer ©taaten aUe über 45"" weit ftnb unb biefe

Sbatfae&e für unS einen VeweiS bilbet, warum fdlägt
benn bie Kommiffton unS ein Kaliber vor, welcbeS

unter baS von jenen ©taaten anerfaunte Winimum

binabgebt? AUerbingS bat noeb fein frember ©taat
uufer fcbweizerifdeS Kaliber eingefübrt unb eS ift
bieS aud) namentlicb in H°tt«nb niebt gefebeben, wo
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Also auch in dieser Beziehung bei dem Kaliber von l

43"" keinen Vorzug.

4. Flugbahn. Bestrichener Raum.

Die bei den Versuchen in Basel vorgenommene
direkte Flugbahnmessung hat für das überaus wichtige

Moment der bestrichenen Räume einen nicht uu-
wesentlichen Vorsprung des kleinen Kalibers konstatirt.

Auf 600 Schritt beträgt der bestrichene Raum:

bei dem Jägergewehr 93 Schritte,

- - Kommissionalgewehr 84 -

auf 800 Schritt:
bei dem Jägergewehr 59 Schritte,

- - Kommissionalgewehr 53 -

auf 1000 Schritte:

bei dem Jägergewehr 40 Schritte,

- - Kommissionalgewehr 37 -

Berücksichtigt man nun, daß der praktische Effekt
des Schusses durch die beiden Momente der

Treffsicherheit und der bestrichenen Räume bedingt wird,
so ergiebt sich wiederum ein, wenn auch nnr geringer

Nachtheil des Kommissionalgewehres.-

5. Fluggeschwindigkeit. Eindringnngs-
fähigkeit.

Nach den eigenen Angaben der Kommission ist die

Fluggeschwindigkeit des Jägergewehrs wesentlich größer

als die des Kommissionalgewehres, woraus folgt,
daß felbst bei dem geringern Gewicht des Geschoßes

die Eindringungsfähigkeit des erstern dcr des letztern

wesentlich gleich kommt und jedenfalls fo bedeutend

ist, daß der einzig praktische Zweck eines jeden Schusses,

nämlich einen Gegner anßer Gefecht zu fetzen,

vollkommen erreicht wird. Auf 600 Schritte beträgt

die Eindringungsfähigkeit bei dem Jägergewehr nach

der mittlern Leistung 35"',2, aus tausend Schritte

22'",5.
Auf die erstere Distanz ist das Kommissionalge-

wehr im Vorsprung, aus die letztere im Nachtheil.

6. Rückstoß.

Hier ist die Differenz beider Gewehre eine bedeutende;

sie beträgt zu Ungunsten des Kommissionalgewehres

volle 2 Pfund und 28 Loth. Dieser

Unterschied verdient alle Berücksichtigung. Es ist Thatsache,

daß das Jägergewehr seine Beliebtheit wesentlich

dem Umstände verdankt, daß es, besonders

gegenüber den bisherigen Jnfanteriegewehren, nicht durch

starken Rückstoß belästigt und so dem Manne
erlaubt, ohne Anstand eine große Zahl von Schüssen

abzugeben. Wird der Rückstoß empfindlich und

unangenehm, was bei einer Vermehrung von fast 3

Pfunden geschieht, so tritt die Unlust ein; der Schütze

braucht sein Gewchr nicht mehr aus freiem Antrieb,
fondern nur noch auf Kommandn; die freiwilligen
Uebungen und damit der ganze Nutzen einer bessern

Waffe sind beseitigt.

Diese Eigenschaften, welche wir alle den Resultaten
der Basler Versuche entnehmen, machen das Jäger-
gcwehr zn einer der vorzüglichsten Kriegswnffen, als
welche es von den bedeutendsten fremden Autoritäten
schon zu einer Zeit anerkannt wurde, zu welcher die

enorme Verbesserung der Munition noch nicht
bewerkstelligt war. Ausgezeichnete schweizerische Experten

haben seither keinen Anstand genommen, der
anerkannten Wahrheit die Ehre zn geben uud von
ihren frühern Vorschlägen eines größern Kalibers
abzugehen. Und trotzdem sollen wir heute ein neues,
in der Praxis noch nicht erprobtes Kaliber von 43""
wählen, zu dessen Gunsten man nichts anders

vorzubringen weiß, als daß es in seiner Gesammtleistnng
dem Jägergewehr beinahe gleich komme. Wir
anerkennen dieß ohne Rückhalt nnd würden nie und nimmer

zugeben, daß man ein schon eingeführtes Kaliber

von 43"" zu Guusten eines kleinern aufgäbe.
Aber aus dem gleichen Grund wollen wir auch das

Umgekehrte nicht. Heute handelt es sich nicht mehr

um freie Wahl, sondern um das Beseitigen einer

Bewaffnung, die seit Jahren mit den größten Opfern
eingeführt ist und in den Händen des Soldaten sich

vortrefflich bewährt hat. Eine solche Aenderung mnß
sich auf gute, dringende Gründe stützen, wenn nicht

der stete Wechsel den Glauben an alle Beständigkeit
in unsern Militäreinrichtungen, sowie das Vertrauen
des Soldaten in seine Waffe stören und das mora-
lische Element in der Armee schwächen soll.

Kaum ist die Einheit des Kalibers in der Armee

angebahnt, so soll sie auch schon wieder aufgehoben
und die Einleitungen dazu sollen von Neuem getroffen

werden. Sonderbar genug erklärt freilich eiue

jüngst an die hohe Bundesversammlung gerichtete

Eingabe das Streben nach Einheit des Kalibers als
ein beinahe lächerliches Phantom, und es wird sogar
die Siegeswahrscheinlichkeit mit der Vielfältigkeit des

Kalibers in eine gewisse, allerdings schwer begreifliche

Verbindung gebracht, eine Anschauung, die wir
ohne Bemerkung der Würdigung der hohen Versammlung

anheimgeben. Die Einführung des Jägergewehrs

soll ferner, so wird am gleichen Orte behauptet,

der Bedeutung der Scharfschützen Eintrag thun?

Aber wo bedingt denn diese Einführung in irgend
einer Weise eine Aenderung in der Bewaffnung der

Schützen, welche nicht auch ohue dieselbe geboten

wäre? Liegt nicht vielmehr in der Beibehaltung des

Jägergewehrkalibcrs eine unter allen Umständen

gesicherte Feldtüchtigkeit der Schützen? Hätte denn jene

üble Rückwirkung sich nicht schon seit der Bewaffnung

der Jägerkompagnien im Laufe von fechs Jahren

geltend machen müssen? Dieser Widerspruch ist

nicht geringer als der, welcher in dem Hinweis auf
die Kaliber von Frankreich, England, Deutschland,

Oesterreich und Rußland liegt. Wenn die Gewehre

dieser Staaten alle über 45"" weit sind und diese

Thatsache für uns einen Beweis bildet, warum schlägt

denn die Kommission uns ein Kaliber vor, welches

unter das von jenen Staaten anerkannte Minimum

hinabgeht? Allerdings hat noch kein fremder Staat
unser schweizerisches Kaliber eingeführt und es ist

dies anch namentlich in Holland nicht geschehen, wo
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feine Vorzüge in »ollem Waßc anerfannt worben

ftnb, unb wir fagen mit dleeht unb auS ben gleiden
©rünben ift eS niebt gefdeben, weide aud» unS »or
bem ©ebraud) beS ©rpanft»gefcboßeS abgebaltcu bat=

ten, bie allgemeine Vewaffnung mit bcmfelben zu

unterftüfcen. Sie anbern genannten ©taaten baben

Zubern furze 3eit, bevor baS fleine Kaliber in ber

öffcntliden Weinung baS Uebergewicbt erbielt, ibre

Vewaffnung geänbert, anbere, wie granfreid), ftnb
mitten in ber Prüfung begriffen. Keine einzige Sbat=
facbe weist barauf bin, baß bie 3ufunft baS größere

Kaliber begünftigen Werbe.

Aueb wir woUen, wie bie Vetenten, weide 3bnen
baS ©ewebr »on 43"" empfeblen, eine SBaffe, wel=

ebe bei auSgezeidneter Srefffäbigfeit unb Hanblid*
feit raffte ©al»en in Sinie unb genaues Sreffen auf
weite Siftanz auS ber Kette ermögliebt, unb weldie

gleidzeitig bem Vebarf »on Siebbabern unb gelb-
fdmfcen glcidwäßig entfpridt. AUe biefe groben bat
baS 3ägergeWebr praftifd) burdgemad)t unb nament=

lieb bat eS, wir fefcen auf biefeS Woment baS bödfte
©ewiebt, in ben Hanben ber Siebbaber unb gelbfd)ü=

fcen aUeS SBünfcbenSwertbe geleiftet. — SaS ©ewebr

»on 43"", mit feinem größern Sotalgewidt unb bem

»ermebrten SRürfftoß, ift wobt faum geeignet, bie in
unferer Armee gepftanzte @d)icßluft zu »ermebren.

2Bir ftnb nidt ungeredt; wir anerfennen bie guten

©igenfebaften beS KommifftonalgewebreS; wir nebmen

fogar feinen Anftanb, ibm einzelne Vorzüge gegenüber

bem 3«gergewebr zuzugefteben; aber wir wiffen aud,
ba^ baS ©efammtergebniß einer unbefangenen $rü=
fung gu ©unften beS Veftebenben auSfaUen muß.

2Benn baS Veffere nid)t ber geinb beS ©uten fein

foU, fo barf biefe 3ftolle gewiß »iel weniger baS Win=
ber=©ute übernebmen.

3Bir fdließen mit ber ehrerbietigen Vitte:
,,©S woUe bie bobe VunbeS»erfammlung für
„baS einzufübrenbe 3^gergewet)r ein Kaliber

,,»on 35"" befdließen."

Wit befonberer H0(b^ü^ung
Ser $räftbent ber Verfammtung:

&. @d)foar$, eibg. Oberft.

Ser Aftuar:
@. %xfy-®t%ntx,

eibgen. Oberftlieutenant.

©rtoneberung,

3n dix. 1 biefeS 3abrgangS reftamirt Herr Wr.
bagegen, ba^ bei bex SarfteUung ber Verfuge mit
fdlecbtem $ul»er »ou ber Wajorität ber Kommiffton
bie Srefferanzabt unb nidt bie Anzabl aUer ©cbüffe

jur Veftimmung ber Labien genommen würbe.

Siefe Angabe ift babin zu berichtigen, ba^ ftcb bei

ben Aften über bie ©ebteßoerfuebe SabeUen befinben,

in welcben bie beiberlei Labien zufammengefteUfftnb,
worüber wir folgen ben AuSweiS mittbeilen:

^ern, 7. 3änner 1803.

Auf 3br Verlangen befdeinige 3bnen biemit, baß

bei ben Aften über bie ©d)icß»erfnde, weide im dlo-
vember 1862 in Vafel ftattfanben, zwei SabeUen lie=

gen, worin neben ben Labien ber Kreife, weide bie

Hälfte ber S reff er entbalten, aud bie Labien an=

gefübrt ftnb, bie ftd) auf bie HnWe ber ©cbüffe be-

Zieben. Sie bezügliden beiben SabeUen betreffen:

1. Verfud)e mit fd)tedtem $ul»er unb »erfdiebe-
nem Kaliber.

2. Verfttd) mit Vubolzer- unb 3^ugg=Wunition.
Ser I ©efretär

beS eibgen. WilitärbepartementS:
fteiß.

Samit wäre bie ffieflamation evlebigt; eS ftnb je=

bod) nod) einige 9Borte beizufügen.

Sßenn bei einem ©cbieß»erfud> eine Anzabl ©dn'iffe
in ber ©deibe feblen, fo läßt ftd) auf feinerlei Sffielfe

bie ©treuung in Vezug auf bie ganze Anzabl ber

©düffe genau beftimmen, unb eS tft irgenb ein AuS=

funftSmittel zur annäbernben Veftimmung anzuwen=
ben. Ueber bie größere 9ticbtfgfeft beS einen ober

anbern bann anzuwenbenben VerfabrenS ift cS er=

laubt anbere Anftd)teu zu baben als ber Herr die-

flamant.

3n bem Vcrfud mit fdtedtem $ul»er, ©ewebr
dix. 1271,5°, $ul»er dix. 4, fann man 3. V. für
bie 37 Prozent Sreffer, bie aUe auf bem ©deiben=
bilb »erzeiebnet ftnb, leidt unb ganz ridtig ben Wit=
telpttnft unb bann einen 9kbiuS beftimmen.

Hingegen für bie übrigen 63 Prozent ber ©düffe, bie

wegen zu groß genommenem Anffafc über bie ©deibe

geflogen ftnb, werben Weber unfer „9?adbenfen", nod)

„bie bezügliden ©driften", nod) „bie in aUen 8än=

bem angewanbten Wetboben" auSreiden, um ben

Wittelpunft beftimmen unb ben 3ftabiuS abmeffen zu

fonnen.

Sic reflamirte „richtige Wetbobe" wirb ftcb immer

eineS unridtigen WittelpttnfteS unb baber aud eineS

unridtigen Nablus bebienen muffen, wenn eine An-
Zabl ©ebüffe in ber ©d)eibe feblen, unb baS ift nid)t

ZU anbern, Weber bei unS noeb in anbern Sän=

bem".

Vei bem anbern Verfabren ift aud) ein Uebelftanb

»orbanben. Ser Umftanb jeboeb, baß bei bem Ver=

fabren, baS für bie ©treuung nur bie Sreffer be-

rüdftdtigt, eine ungleide Anzabl ©cbüffe für z^ei

Verfucbe zur Vergleicbung fommen mn^, ift nidt fo

widtig wie »orgegeben wirb; benn man »ergleidt bie

Verfude in Vafel aUe unter einanber, obfdon bei

ben ©inen nur 20, bei anbern 30, 40 unb 60 ©cbüffe

Zu ©runbe liegen. ©S weiß ja 3ebermann, ba^ ein

©d)ieß»erfud) feine abfolute 3abten beröorbringt.

3ebenfaUS brauet baS 3utrauen in bie Wajorität
ober Winorität ber Kommiffton niebt barunter zu lei=

ben, ob fte baS eine ober anbere Wittel anwenbe.

gür unfern Sbeil fabren wir fort eS »orzuzleben,

bie ©treuung nur bei ben ©cbüffen zu meffen, bie

wir in ber ©deibe baben, bis wir baS Problem

fenuen lernen, ben Wittelpunft unb bie ©treuungS=
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scinc Vorzüge in vollem Maße ancrtannt wordcit

sind, und wir sagen mit Rccht nnd nns den glcichcn

Gründen ist cs nicht geschehen, welche anch nns vor
dem Gebrauch des Erpansivgeschoßes abgehalten hatten,

die allgemeine Bewaffnung mit demselben zu

unterstützen. Die andern genannten Staaten haben

zudem kurze Zeit, bevor das kleine Kaliber in der

öffentlichen Meinung das Uebergewicht erhielt, ihre

Bewaffnung geändert, andere, wie Frankreick, sind

mitten in der Prüfnng begriffen. Keine einzige Thatsache

weist darauf hiu, daß die Zukunft das größere

Kalibcr begünstigen werde.

Auch wir wollen, wie die Petenten, welche Ihnen
das Gewehr vou 43"" empfehlen, eine Waffe, welche

bei ausgezeichneter Trefffähigkeit und Handlichkeit

rasche Salven in Linie nnd genaues Treffen auf
weite Distanz ans der Kette ermöglicht, und welche

gleichzeitig dem Bedarf von Liebhabern und
Feldschützen gleichmäßig entspricht. Alle diese Proben hat
das Jägergewehr praktisch durchgemacht und namentlich

hat es, wir setzen auf dieses Momeut das höchste

Gewicht, in den Händen der Liehhaber und Feldschützen

alles Wünschenswerte)? geleistet. — Das Gewchr

von 43"", mit seinem größern Totalgewicht und dem

vermehrten Rückstoß, ist wohl kaum geeignet, die in
nnserer Armee gepflanzte Schießlust zu vermehren.

Wir sind nicht ungerecht; wir anerkennen die guten

Eigenschaften des Kommisstonalgewebres; wir nehmen

sogar keinen Anstand, ihm einzelne Vorzüge gegenüber

dcm Jägcrgcwebr zuzugestebcn; aber wir wissen anch,

daß das Gesammtergebniß einer unbefangenen Prüfung

zu Gunsten des Bestehenden ausfallen musi.

Wenn das Bessere nicht der Fcind des Guten sein

soll, so darf dicfe Rolle gewiß viel weniger das Min-
der-Gute übernehmen.

Wir schließen mit der ehrerbietigen Bitte:
„Es wolle die hohe Bundesversammlung für
„das einzuführende Jägergewehr ein Kaliber

„von 35"" beschließen."

Mit besonderer Hochschatzung

Der Präsident der Versammlung:
S. Schwarz, eidg. Oberst.

Der Aktuar:
E. Frey-Geßner,

eidgen. Oberstlieutenant.

Erwiederung.

In Nr. 1 dieses Jahrgangs reklamirt Herr Wr.
dagegen, daß bei der Darstellung der Versuche mit
schlechtem Pulver von der Majorität der Kommission
die Trefferanzahl und nicht die Anzahl aller Schüsse

zur Bestimmung der Radien genommen wurde.

Diese Angabe ist dahin zu berichtigen, daß sich bei

den Akten über die Schießversuche Tabellen befinden,

in welchen die beiderlei Radien zusammengestellt'sind,
worüber wir folgenden Ausweis mittheilen:

Bern, 7. Jänner 1863.

Auf Ihr Verlangen bescheinige Ihnen hiemit, daß

bei den Akten über die Schießvcrfuche, welche im
November 1862 iu Basel stattfanden, zwei Tabellen

liegen, worin neben den Radien der Kreise, wclche die

Hälfte dcr Treffer enthalten, auch die Radien

angeführt sind, die sich ans dic Hälfte der Schüsse be-

ziehen. Die bezüglichen beiden Tabellen betreffen:

1. Versuche mit schlechtem Pulver und verschiedenem

Kaliber.

2. Versuch mit Buholzer- nnd Zaugg-Munition.
Dcr l Sekretär

des eidgen. Militärdepartcments:
Feiß.

Damit wäre dic Reklamation erledigt; cs sind

jcdoch noch cinige Worte beizufügen.

Wenn bei einem Schießversnch cinc Anzahl Schüsse

in dcr Scheide fehlen, so läßt sich ans keinerlei Weise

die Streuung in Bezng auf die ganze Anzahl der

Schüsse genau bestimmen, und es ist irgend ein

Auskunftsmittel znr annähernden Bestimmung anzuwenden.

Ueber die größere Richtigkeit des einen oder

andern dann anzuwendenden Verfahrens ist cs

erlaubt andere Ansichten zu haben als der Herr
Reklamant.

In dem Versuch mit schlechtem Pulver, Gewehr

Nr. 1271,5«, Pulver Nr. 4, kann man z. B. für
die 37 Prozent Treffer, die alle auf dem Scheibenbild

verzeichnet sind, leicht und ganz richtig den

Mittelpunkt und dann einen Radins bestimmen.

Hingegen für die übrigen 63 Prozent der Schüsse, die

wcgen zn groß genommenem Anfsatz über die Scheibe

geflogen sind, werden weder nnser „Nachdenken", noch

„die bezüglichen Schriften", noch „die in allen Ländern

angewandten Methoden" ausreichen, um den

Mittelpunkt bestimmen und den Radius abmessen zu
können.

Dic reklamirte „richtige Metbode" wird sich immer

eines unrichtigen Mittelpunktes und daher auch eines

unrichtigen Radius bedienen müssen, wenn eine Anzahl

Schüsse in der Scheibe fehlen, und das ist nicht

zu ändern, weder bei uns noch in „andern
Ländern".

Bei dem andern Verfahren ist auch ein Uebelstand

vorhanden. Der Umstand jedoch, daß bei dem

Verfahren, das für die Streuung nur die Treffer
berücksichtigt, eine ungleiche Anzahl Schüsse für zwei

Versuche zur Vergleichung kommcn muß, ist nicht so

wichtig wie vorgegeben wird; denn man vergleicht die

Versuche in Basel alle unter einander, obschon bei

den Einen uur 20, bei andern 30, 40 und 60 Schüsse

zu Grunde liegen. Es weiß ja Jedermann, daß ein

Schießversuch keine absolute Zahlen hervorbringt.

Jedenfalls braucht das Zutrauen in die Majorität
oder Minorität der Kommission nicht darunter zu

leiden, ob sie das eine oder andere Mittel anwende.

Für unsern Theil fahren wir fort es vorzuziehen,

die Streuung nur bei den Schüssen zu messen, die

wir in der Scheibe haben, bis wir das Problem

kennen lernen, den Mittelpunkt und die Streuungs-



- 15

freife aud für bie ©düffe zu beftimmen, bie dlie=

manb weiß wo fte ftnb.
Sie 9Reflamation ift ferner unbegrünfcet, weil bie

geblfdüffe fdon burd) bie Angabe ber Sreffer-Vro=
Zente genngfant bezeidnet ftnb; fte ift — unb baS

ift baS AuffaUenbfte baran — obne jebe 2Bidtigfett,
weil fte nur einige 3al)len unb feine ^efultate än=

bert, unb fte wäre enblid) billiger, wenn fte ben of=

fenbar fehlerhaften Verfttd) mit dix. 1271,5° ttnbe=

rürfftdttgt ließe, beffen bcfaunte 2Biebert)olung ganz
anbere DMultate ergab.

Surd Vergrößerung unb Verfteinerttng einiger
3ablen wirb übrigens üftiemanb überzeugt, baß ber

größere Kaliber etupfinblider fei alS baS Heinere,
unb wir würben, obne im Winbeften anbere 9?eful=

täte zu erbalten, »or einigen 3«bren nidt fertig
werben, wenn bei ben taufenb unb taufenb 3ablen
ber ftattgefunbenen Verfud)e baS Warften um einige
3oU, auf bie eS bocb nidt anfontmt, fortgefe|t werben

follte. Saber abgebroden. S.

H)tttöortt)- nntf &tm|kottg-ßanonett.

©S war fdon einmal in ber ©dweiz- Wilitär=
3eitung bie Siebe »on ben ffibitwortb-Kanonen unb
bie ©ade macbte bamalS fo »iel Auf feben, baß man
auS ©nglanb eine folde pi erbalten tracbtete unb

bamit in Sbun Verfude madte. Siefeiben fielen
bamalS ntd)t günftig auS, tbeilS war ber Verfcbluß
am Vobenftücf bei bem als HinterlabungSgefdüfc ein=

gericbteten 9tobr nidt folibe, fobann war aud, alS

fpäter baSfetbe 9tot)r zum Vomenlaben eingerichtet

war, mit ben 3ünbern, wie wir fte befaßen, bie

(5'ntzünbung ber ©ranaten nidt zu bewerffteUigen.
©S war bamalS ein ©dmierpfropf »on Salg,

Oel unb 2BadS zur Sabung jwffcben Patrone unb

®efd)oß »orgefdrieben, weider aUerbingS baS 9tobr
bei jebem ©cbüffe febr gut pu^te, aber aueb baS

geuer »erbinberte ben an ber ©pifce ber ©rannte be=

ftnbliden 3ünber zu entflammen. 9Bie in bem nad=
ftebenben Auftaue, auS ber Arnti) ©azette entnom=

tuen, zu »erftet)en ift, fo wäre man je§t in ©nglanb
babin gefommen, bie VSbitwortbrobre aueb auS ©e=

fdü^metaU berzufteüen, »ieUeidt mit einer clwaS

»erfdiebenett Segierung, unb fdeint eS als ob baS

Saben ber SGBbit^ortbfanone aueb obne ©cbmierpfropf
»on ©tatten gienge. SaS 2Bid)tigfte babei ift aber
bie »on Oberft Vorer »erbefferte ©ranate, weide
mit einem tempierbaren 3ünber »erfeben, auf belie=

bige Siftanzen zum ^Sta^en zu bringen ift.
Sa wir nun bei unS in Välbe an baS 3ieben ber

6-a Kanonen fomtnen werben, wobei obne 3weifel
eine Wenge Dtobre muffen umgegoffen werben, fo

fragt eS ftcb, ob AngeftdtS folder Olefultate, wie

taut bem Veridt ber Armfy ©azette, mit ben umge-
bilbeten »on »om zu tabenben 2Bbitwortl)fanonen er=

Zielt worben, eS ftd) nidt ber Wübe lotjne, in ©ng=

lanb barüber ftd) neuerbingS zu erfunbigen. ilBenn

ftd aUeS beftätigt, waS in bem Verid)t ber Armi)
©azette erwäbnt wirb, fo bätte man ba ein gelbge=

febüfe wie eS faum beffer gebadt werben fonnte unb

wir fönnten mit unfern »iclen nod braudbaren 8af=
feten unb bem »ielen ©efcbüfcmetaU, einen großen

$arf braudbarer gelbgefdüfce berfteUen, weide nidt
febr tbeuer zu ite1)en tarnen unb eine adtunggebictenbe
ArtiUerie=9ftefer»e bilben fönnten. Sie Hauptfade
babei wäre aber, »on Obxn. SDBbitwortb felbft ein

foldeS ®efdü§ zu erbalten mit bem Vorerfdcn 3ün=
ber, benn baS, waS »on bem Vebienen biefer neuen

üffibitwortbgefdüfce gefagt ift, weidt gänzlid »on bem

ab, waS bei ben frübern Siegel war.

„©inige febr intereffante Verfude mit 12-ff gelb*

fanonen*), nad) ben »erfdiebenen ©latenten »on ©ir
2B. Armftrong unb H™. ÜBbitwortb gezogen, würben

le^tbin im gort Swtß bei ©bornetiffe gemaebt

iu ©egenwart beS ®eneralS Vloomficlb, ®eneral=

Artillerieinfpeftor, unb einem zablreidjen ©tab »on

Offizieren. Sie SSbitwortbfanonen waren »ier an

ber 3abl unb bilbeten einen Sbeil einer 12= ff Vat=
terie auS ©efcbüfcbronze zum Vornelaben eingeridtet;
eS waren bieß bie erften ©efdüfce nacb biefem ©ty=

ftem gezogen, weide für ben Sienft bergeridtet
würben.

Sie Armftrongfanouen waren pvei »on ben ge=

wöbnliden 12=8" getbfanonen, fo wie fte in (Sbina

gebraudt würben, mit einigen feitber angebraebten

Verbefferungen, unb natürlid) Hi,lterlabungSgefcbü|e

»on ©ifen nacb bem $lan wie aUe Armftrongge-
fdjüfce gebaut ftnb.

©S war bieß baS erftemal, baß eine fo birefte

Vergleidung zwifden ben zwei rtvaliftrenben ©i)fte=
men gemaebt würbe, gelbgefdüi?e betreffenb, unb ber

©rfolg würbe als böcbft wid)tig eradtet, fowobl »on
ben anwefenben ArtiUerieofftzieren, als anbern wiffen=

fcbaftliden ArtiUeriften.
Sie Verfucbe begannen mit bem geuer auf eine

febwimmenbe ©deibe auf 500 g)arbS 1515 guß
ober 606 ©dritt ©ntfernung; ba bie ©efdoffe inS

Weer fielen, fo fonnte feine ganz genaue Verglei=

düng angefteUt werben über bie »erfdiebenen Sref=

fer, aber fowobl auf 500 $arbS als nadber auf
1200 $arbS war eS ein SBbitwortbgefdoß, wetdeS

Zuerft bie glagge wegriß, auf weide gezielt würbe,
unb eS würbe aügemein zugeftanben, baß auf beibe

©ntfernungett biefeS ©efdüfc näber onS 3iel traf,
als baS Armftrong=®efdü$. Veibe ®efdü|gattttn^
gen würben fobann mit ©ranaten probirt (Compound

percussion sholl) unb z^ar ber Armftrong
mit ber boppelt wirfenben $erfufftonSgranate unb

ber SBbitwortb mit einer neuen Art ©brapnel, weU

eber unter Aufftdt beS Oberften Vorer »erbeffert

worben war. 3u biefem 3wede war Oberft Vorer
autoriftrt worben, feine Veibülfe Herrn SGB^tttrortf)

Zu leiben unb batte bieß mit feiner großen ©rfab=

rung unb ©inftdt getban, fo baß bezüglid) ber ©in-

.*) ©ewiebt beS ^rojefttts, niebt ^Benennung naelj at«

tem Kaliber. Ser engtifdje 12-8" neuen ©ttjt«
würbe bei unS etwa einem 5*ff entfpred)cn.
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krcisc auch für die Schüsse zu bestimmen, die

Niemand weiß wo sie sind.

Die Reklamation ist ferner unbegründet, weil die

Fehlschüsse schon durch die Angabe der Treffer-Prozente

genugsam bezeichnet sind; sie ist — und das

ist das Auffallendste daran — ohne jede Wichtigkeit,
weil sie nnr einige Zahlen und keine Resultate

ändert, und sie wäre endlich billiger, wenn sie den

offenbar fehlerhaften Versuch mit Nr. 1271,5«
unberücksichtigt ließe, dessen bekannte Wiederholung ganz
andere Resultate ergab.

Durch Vergrößerung nnd Verkleinerung einiger
Zahlen wird übrigens Niemand überzeugt, daß der

größere Kaliber empsindlicher sei als das kleinere,
und wir würden, ohne im Mindesten andere Resultate

zu erhalten, vor einigen Jahren nicht fertig
werdcn, wcnn bei den tausend und tausend Zahlen
der stattgefundeuen Versuche das Markten um einige

Zoll, auf die es doch nicht ankommt, fortgefetzt werden

sollte. Daher abgebrochen. 8.

ihitworth- und Armftrong-Aanonen.

Es war schon einmal in der Schweiz. Militär-
Zeitung die Rede vou dcn Whitworth-Kanonen und
die Sache machte damals so viel Aufsehen, daß man
aus England eine solche zu erhalten trachtete und

damit in Thun Versuche machte. Dieselben fielen

damals nicht günstig aus, theils war der Verschluß

am Bodenstück bei dem als Hinterladungsgeschütz
eingerichteten Rohr nicht solide, sodann war auch, als
später dasselbe Rohr zum Vorueuladen eingerichtet

war, mit den Zündern, wie wir fie besaßen, die

Entzündung der Granaten nicht zu bewerkstelligen.

Es war damals ein Schmierpfropf von Talg,
Oel und Wachs zur Ladung zwischen Patrone und

Geschoß vorgeschriebe«, welcher allerdings das Rohr
bei jedem Schusse sehr gut putzte, aber auch das

Feucr verbinderte den an der Spitze der Granate
befindlichen Zünder zu entflammen. Wie in dem

nachstehenden Aufsatze, aus der Army Gazette entnommen,

zu verstehen ist, so wäre man jetzt in England
dahin gekommen, die Whitwortbrohre auch aus
Geschützmetall herzustellen, vielleicht mit einer ^:was
verschiedenen Legierung, und scheint es als ob das

Laden der Whitworthkanone auch ohne Schmierpfropf
von Statten giengc. Das Wichtigste dabei ist aber
die von Oberst Boxer verbesserte Granate, welche

mit einem tempierbaren Zünder versehen, auf beliebige

Distanzen zum Platzen zu bringen ist.

Da wir nuu bei uns in Bälde an das Ziehen der

6-l? Kanonen kommen werden, wobei ohne Zweifel
eine Menge Rohre müsscn umgegossen werden, so

frägt es fich, ob Angesichts solcher Resultat?, wie

laut dem Bericht der Army Gazette, mit dcn

umgebildeten von vorn zu ladenden Whitworthkanonen
erzielt worden, es sich nicht der Mühe lohne, in Eng¬

land darüber sich neuerdings zu ertuudigen. Wenn
sich alles bestätigt, was in dem Bericht der Army
Gazette erwähnt wird, so hätte man da cin Feldgeschütz

wie es kaum besser gedacht werden könnte und

wir könnten mit uuseru vielen noch brauchbaren
Laffeten und dem vielen Geschützmetall, einen großen

Park brauchbarer Feldgeschütze Herstelleu, welche nicht

sehr theuer zu stehen kämen und eine achtunggebietende

Artillerie-Reserve bilden könnten. Die Hauptsache

dabei wäre aber, von Hrn. Wbitworth selbst ein

solches Geschütz zu erhalten mit dem Boxerschcn Zünder,

denn das, was von dem Bedienen dieser neuen

Whitworthgeschütze gesagt ist, weicht gänzlich von dem

ab, was bei den frühern Regel war.

„Einige sehr interessante Versuche mit 12-S

Feldkanonen*), nach dcn verschiedenen Systemen von Sir
W. Armstrong und Hrn. Wbitworth gezogen, wurden

letzthin im Fort Twiß bet Shorncliffe gemacht

iu Gegenwart des Generals Bloomficld, General-

Artillerieinspektor, und einem zahlreichen Stab von

Offizieren. Die Whitworthkanonen waren vier an

der Zahl und bildeten einen Theil einer 12-F Batterie

aus Geschützbronze zum Vorneladcn eingcrichtet z

es waren dieß die ersten Geschütze nach diesem System

gezogen, welche für den Dienst hergerichtet

wurden.
Die Armstrongkanonen waren zwei von den

gewöhnlichen 12-F Feldkanonen, so wie sie in China
gebraucht wurden, mit einigen seither angebrachten

Verbesserungen, und natürlich Hinterladungsgeschütze

von Eisen nach dem Plan wie alle Armstronggeschütze

gebant sind.

Es war dieß das erstemal, daß eine so direkte

Vergleichung zwischen den zwei rtvalisirenden Systemen

gemacht wurde. Feldgeschütze betreffend, und der

Erfolg wurde als höchst wichtig erachtet, sowohl von
den anwesenden Artillerieoffizieren, als andern
wissenschaftlichen Artilleristen.

Die Versuche begannen mit dem Feuer auf eine

schwimmende Scheibe auf 500 Dards — 1515 Fuß
oder 606 Schritt Entfernung; da die Geschosse ins
Meer fielen, so konnte keine ganz genaue Vergleichung

angestellt werden über die verschiedenen Treffer,

aber sowohl auf 500 Dards als nachher auf
1200 Dards war es ein Whitwortbgeschoß, welches

zuerst die Flagge wegriß, auf welche gezielt wurde,
und es wurde allgemein zugestaudeu, daß auf beide

Entfernungen dieses Geschütz näher ans Ziel traf,
als das Armstrong-Geschütz. Beide Geschützgattun--

gen wurden sodann mit Granaten probirt ((.'om-

ziounck ner«u88ion suoli) und zwar der Armstrong
mit der doppelt wirkenden Perkusstonsgranate und

dcr Whitworth mit einer neuen Art Shrapnel, welcher

unter Aufsicht des Obersten Boxer verbessert

worden war. Zu diesem Zwecke war Oberst Boxer

autorisirt wordcn, seine Beihülfe Herrn Whitworth

zu leihen und hatte dieß mit seiner großen Erfahrung

und Einsicht gethan, so daß bezüglich der Ein-

") Gewicht des Projektils, nicht Benennung nach al¬
tem Kaliber. Der englische 12-F neuen StylS
würde bei uns etwa einem 5-S entsprechen.
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